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cpeiaerifcpe föitittä^Settung.
Organ lier fdjtoetjerifdictt Strmee.

juu. ^tUftaana*
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SBafel.

Pet Sdjniei}. |HUtt8t;jeitfd|«ft XLI. Sodrgatnj.

9. Detobet 1875. Mr. 40.

GrWrfnt tn tt)Sdt)erttri<3t)cn Stuntmern. S)er $rei8 per eetnefter tft fronte- burd) Me S^Wetj Jr. 8. 60.
fcte Seftedungen roerben bireft an „38enno Sdjnmbf, Jterlagsbudjljtmblunj fo Kofel" abreffirt, ber Betrag totrb bei be»

augroärtigen Abonnenten burdj Jtadjnafjme erboben. 3m SttuStonbe nehmen alle «udjljanMunflm »cfteöungen an.
Sßeranttoortlidjer SRebattor: SRajor »on@lgger.

3nbaü: ©le militärifdjen SBctbättniffe bet Sürfef unb iljtei ©egnet. (gottfegung.) S. ©ajnclber, ©ei Ätieg bet Stfpte*
Sldianj gegen bie SRegleiung bet SRepublif SPatagua» (SBiograpbic bc« SPräpbcnten gianci«co Solano Sopej). (gottfefcung.) —
©Ibgenoflcnfdjaft: Ärclsfdjrcibcn. — Sluälanb: Defterrcfdj: ©ine 3"fantcrlc=®efca)t«übung mit fajarfer SDcunitfon; SRuplanb: ©fe
SWcnnonftcn. — SBcifdjfcbcnc«: SWittet, ble Älelbct gegen Stoffe unburäjbrlnglldj ju madjen; ©a« Ärfcg«lfeb.

2>ie miliiarif^en Serbältniffe aex Sitrfei unb

iljrer ©eper.
sßon 3f. ü. ©ertba.

(gortfe&ung.)

SDie £auptorte beä Sanbeä finb:
Srebinje, 10,000 ©inrooHner, am gleidinami*

gen f^t«ffe, ift bie befeftigte §auptfiabt ber £>erfef

unb roirb in ben bereitä ftattgefunbenen kämpfen
jroifdjen ben Surfen unb §erjegorotnern oft ge*

nannt.
©ie liegt im Zf)ale non Strebmfdtjt^a in einem

Sffiinfel, roeldjen biefer glufj mit bem einfaHenben

TOoMpotof bilbet, faum 2 teilen entfernt oon
ber montenegrinifdjen ©renje unb non bem 'Jiagu*

faner Sejirfe. ©te geftung ift im uralten Stile
gebaut mit tief eiugefdjnittenen Rinnen, grofjen
©cHiefjfrfiarten unb rünben Stürmen, äHnlicH an*
beren befeftigten ©täbten flaoifdjen Urfprungä auf
ber SBaWan =&albinfel, roie j. 23. ©emenbria in
©erbien. SDiefe Slrt SBerfe roerben ber Heutigen

Setagerungsfunft um fo roeniger SBiberftanb leiften,
alä man fie felbft mit tetdjten gelbfanonen jufam*
inenfdjiefjen fann. 2öeil ber Sßfafe tu ben Sßinfel

jroifdjen montenegrinifdjem unb öfterreidjifdjem ©e*

biete eingejroängt ift, fo fann ber eingefdjloffenen

geftung $>llfe nur non einer ©eite Her, oon 'üJcoftar

über ©tolac, jugefüHrt roerben, unb baä madjt ben

©rfatj fdjroierig.
Strebinje Hat alä fefter ^(afj in ber Ärlegäge*

fdjidjte oft eine SRoüe gefpielt unb alä SBreiä beä

©iegeä gebient. 3™ SaHre 1463 naHm eä ©ul=

tau SRoHammeb II.; im SaHre 1694 rourbe eä oon
ben SSenetianern unter SDelfir erobert.

SDie geograpHifcHe Sage oerleiHt Strebinje unftret*
tig einen ftrategifdjen SCBertt), ben bie SftäHe beä

UReereä rtodtj meHr i)ebt —

©lubinje (Sopin) in einem ©ebirgsfeffet am
S3adt)e SBufoftof mit einem feften ©djloffe.

©tolac mit 1500@inrooHnern an ber Srigaroa
befitjt ein fleineä ©djlofj auf einem gelfenoorfprung.

Moftar (ju beutfd) Blttrütf) mit 10,000 ein*
rooHnern liegt ju Reiben ©eiten ber Starenta, beren

Ufer burd) eine alte, eittbogige, an beiben (Snben

mit Stürmen oerfeHene, römifcHe ©teinbrücfe oer*
bunben roerben. SDie ©tabt treibt bebeutenben

23ieHHanbel; gabrif oon SDamaäceuerflingen.

6up r tä, auf einer £odjebene naHe bem $anpt*
rücfen beS ©ebirgeä, befirjt eine jiemlidj oerfaUeue

SUiaueruntfaffuttg.
8 t o n o mit 3000 ©inrooHnern liegt an einem

23adje unb ©ebirgäabHange unb ift burdj eine gut
erHattene 2Jiauerumfaffung mit 2 Stürmen gegen

Ueberfall gefdjüijt. §ier ift oiel Stranfit oon SBo8=

nien nadj ©almatien.
SDa audj 33 o ä n i e n ftdj fdjroerlidj bem @in=

ftuffe beä Herjegoroinifdjen 5lufftanbeä entjieHen

roirb, ja nadj ben neueften Stadjridjten fdjon bie

SBaffen ergriffen Haben foU, fo roollen roir e§ in
furjen „Bügen ffijjiren.

SDaä Sanb ift ein terraffenarttg geftalteteä 23erg=

lanb; oiele £>odjtHäler mit btdjtberoalbeten SBergen

unb engen befdjroerltdjen Raffen burdjjleHen baä*

felbe. 9ln ber ©au finben ftdj ©umpfgegenben.
SDie meift cr>rtftltdt)en ©inrooHner, SSoäniafen,

untermifcHt mit ©erben, Äroaten, Montenegrinern,
'-Korlafen, SLürfen, Armenier, Süben u. 21., roerben

alä roH unb blutgierig unb babet tapfer gefd)il=

bert. ©ie finb auägejeidjnete Dfeiter.

©aä J?ltma ift im ©egenfafe ju bem ber $ex*
jegoroina milb unb gefunb; in ben ftudjtbaren
SlHälern roirb Slcferbau, Obft* unb Sßeinbau ge*

trieben. SDer SBalbertrag ift bebeutenb, bte SSieH»

judjt nidjt oon SSelang.

(Sintge Snbuftrie In Seber unb groben 2BoH>
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Die militärischen Verhältnisse der Türkei nnd

ihrer Gegner.
Von I. ». Scriba.

(Fortsetzung.)

Die Hauptorte des Landes sind:

Trebinje, 10,000 Einwohner, am gleichnamigen

Flusse, ist die befestigte Hauptstadt der Hersel
und wird in den bereits stattgefuudenen Kämpfen
zwischen den Türken und Herzegowinern oft
genannt.

Sie liegt im Thale von Trcbinschitza in einem

Winkel, welchen dieser Fluß mit dem einfallenden

Mokripotok bildet, kaum 2 Meilen entfernt von
der montenegrinischen Grenze und von dem Nagu-
saner Bezirke. Die Festung ist im uralten Stile
gebaut mit tief eingeschnittenen Zinnen, großen
Schießscharten und runden Thürmen, ähnlich
anderen befestigten Städten slavischen Ursprungs auf
der Balkan-Halbinsel, wie z. B. Semendria in
Serbien. Diese Art Werke werden der heutigen

Belagerungskunst um so weniger Widerstand leisten,
als man sie selbst mit leichten Feldkanonen
zusammenschießen kann. Weil der Platz in den Winkel
zwischen montenegrinischem und österreichischem
Gebiete eingezwängt ist, so kann der eingeschlossenen

Festung Hilfe nur von einer Seite her, von Mostar
über Stolac, zugeführt werden, und das macht den

Ersatz schmierig.

Trebinje hat als fester Platz in der Kriegsgeschichte

oft eine Rolle gespielt und als Preis des

Sieges gedient. Im Jahre 146Z nahm es Sultan

Mohammed ll. ; im Jahre 1691 wurde es von
den Venetianern unter Delfir erobert.

Die geographische Lage verleiht Trebinje unstreitig

einen strategischen Werth, den die Nähe des

Meeres noch mehr hebt. —

Glubinje (Lopin) in einem Gebirgskessel am

Bache Bukostok mit einem festen Schlosse.

Stolac mit 1500 Einwohnern an der Brigawa
besitzt ein kleines Schloß auf einem Felsenvorsprung.

Mostar (zu deutsch Altbrück) mit 10,000
Einwohnern liegt zu Heiden Seiten der Narenta, deren

Ufer durch eine alte, einbogige, an beiden Enden

mit Thürmen versehene, römische Steinbrücke
verbunden werden. Die Stadt treibt bedeutenden

Viehhandel; Fabrik von Damascenerklingen.

Cupris, auf einer Hochebene nahe dem Haupt-
rücken des Gebirges, besitzt eine zicmlich verfallene
Mauerumfassung.

Lio no mit 3000 Einwohnern liegt an einem

Bache und GebirgSabhange und ist durch eine gut
erhaltene Mauerumfassung mit 2 Thürmen gegen

Ueberfall geschützt. Hier ist viel Transit von Bosnien

nach Dalmatien,
Da auch Bosnien sich schmerlich dem

Einflüsse des herzegowinischen Aufstandes entziehen

wird, ja nach den neuesten Nachrichten schon die

Waffen ergriffen haben soll, so wollen wir es in
kurzen Zügen skizziren.

Das Land ist ein terrassenartig gestaltetes Bergland;

viele Hochthäler mit dichtbemaldeten Bergen
und engen beschwerlichen Pässen durchziehen
dasselbe. An der Sau finden stch Snmpfgegenden.

Die meist christlichen Einwohner, Bosniaken,
untermischt mit Serben, Kroaten, Montenegrinern,
Morlaken, Türken, Armenier, Juden u. A., werden

als roh und blutgierig und dabei tapfer geschildert.

Sie sind ausgezeichnete Reiter.
Das Klima ist im Gegensatz zn dem der

Herzegowina mild und gesund; in den fruchtbaren

Thälern wird Ackerbau, Obst- und Weinbau
getrieben. Der Waldertrag ist bedeutend, die Viehzucht

nicht von Belang.
Einige Industrie in Leder und groben Woll«
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roaaren ift oorHanben, bodj leibet ber §anbel burdj
bie fdjledjteu SBege.

©aß bie Oefterreidjer=Ungaru feine attju große

Steigung jeigen, bem 33iämarcf=SDeutfd)en ^rojefte

ju folgen, pdj biefer oernadjläffigten Sänber ju be*

mädjtigen unb biefelben bem mobernen ©eifte ber

Steitjeit jugänglia) ju madjen, liegt auf ber §anb.
SBir glauben, ein jebeä SSolf rourbe eine foldje

Äultur=Slufgabe fo lange oon fiaj roeifen, alä nodj

näHere Slufgaben — unb bie festen Oefterreidj*

Ungarn tn ber StHat nidjt — ungelöst finb.

© f i j j i r tt n g ber g ü r ft e n t H ü m e r W o n *

t en e gr o unb © erbien.
©aä gürftenttjum Montenegro (benannt im

Stalienifäjen nad) ben fdjroarjen Sergen, im ©laoi*
feHen ©jernagora, im Stürfifdjen Raxa ©agH unb
im SUbanefifdjen Wal ^xiä), begrenjt oon ©al*
matien, ber §erjegoroina, 33oänien unb Sllbanien

mit bem ©ee oon ©cutari, umfaßt einen glädjen*
raunt oon ca. 70 D Meilen, auf roeldjem 125,000

griedjiJdj*fatljoliJdje (SinrooHner, ferbifdjen ©tarn*
meä, leben.

Montenegro ift ein Serglanb ber binarifdjen
Sllpen mit ben StHälem ber oberen Moratfuja
(Moracca), roeldje fidj mit meHreren j^uflüffen,
barunter ber bebeutenbfte bie ©eta (recHtä), in ben

©ee oon ©cutari ergießt. SSon unjugänglidjen
©ebirgäfetten burdHjogen unb umfdjloffen, über

roeldje nur roenige, fdjroierige^ngpäffe in'ä Sn=

nere füHren, ift baä Sanb leidjt ju oertHeibigen.
©abet feHlt eä aber nidjt an frudjtbaren StHälern,

in benen SBein, roenigeä Obft unb ©etreibe ge*

baut roirb. ©ie 93ieHjudjt ift bebeutenb unb ge*

toinnreicb; großer §oIjreid)tHum.
©aä Rlima ift rauH unb falt in ben gebirgigen

©egenben; roarm, felbft brütfenb Heiß< in bett

tiefer gelegenen Jätern, fo baß im ©ommer bie

JBädje oertrocfnen.
©ie beiben ^auptgebiete be§ Sanbeä finb: bie

ßjernagora, baä eigentliche ©ebirgälanb, unb bie

Serba, fo genannt oou feinen 7 §auptbergen.
SBeibe ©ebiete feilen fidj in 4 ScaHien ober Se*

jirfe, unb biefe in ©tämme.
©er §auptort ift (Settinje mit 12,000 ©inrooH*

uern, auf einer £>odjebene liegenb, Oteftbenj beä

Surften. — MeHrere Älöfter ftnb gut befeftigt.
©aä gürftenUjum ©erbien, »on Bulgarien,

ber SBaüadjei, ber öfterreidjifdjen Militärgrenje
unb Soänien umfcHloffen, enthält auf 800 D Meilen
1 Million (SinrooHner, flaoifcHe ©erbier, roelcHe ber

griedjtfcHatHoltfdjen Religion angeHören.
©aä größtentHeilä gebirgige Sanb roirb oon ben

binarifdjen Sllpen unb ben ©ebirgäjügen füblicb
ber ©au unb ©onau burdjjogen; bei Unterer bil=
ben bie 9fubnif=©ebirge jroifdjen Uj=5ßalanfa unb
©labotoa mit ben gegenuberliegenben 33erata=Sllpen
bie leiste SLHalpforte. (SBei Orforoa 480' breit unb

ftellenroeife biä 160' tief.)
UnjäHtige SergHöHen unb ©djludjten badjen fid)

naa) ber ©onau unb iHren .Bupffen °^. SBegen

fcidjter Seroalbung, fparfamer SBeoölferung unb

Höctfft mangelHafter <Straßenoerbinbuitg — einige

Sßäffe abgercdjnet — finb biefe ^öHenjüge befdjroer*

lidj ju überfteigen.
©ie oielen, balb engen, balb roeiteren £>°d)tHäler

umfdjtießen roatbige ©ebirge, unb ber Bugang ge*
fcHieHt nur burdj fdjmale Sßforten unb $äffe. Sit
biefen StHälem liegen ©täbte unb Ortfdjaften,
geftungen unb ©djladjtfelber.

SSon ben bie ©ebirge burdjbredjenben oielen

glüffen finb bie mitten burdj'ä Sanb ftießenbe
Moraroa unb ber gegen Bulgarien bie ©renje bii*
benbe Stimof bie bebeutenbften. ©ie SBeftgrettje

gegen S3oänien bilbet auf eine jiemltdje ©trecfe ber

©rin, ein Zufluß ber Sau, roeldje, foroie bie ©onau,
oon SJiacfa bis 9i:eu=Orforoa bie sJcorbgrenje jieHen
unb oiele fifdjreidje ©eroäffer aufneHmeu.

Stiefebenen gibt eä an ber unteren Moraroa unb
an ber ©onau, foroie audj an ber ©au, an roel=

djer, nörblidj oon ©djabatj, ber ©djirma=Moraft
liegt.

©aä ßlima ift ber H<^en Sage unb ber oielen

gluffe unb SBälber roegen gemäßigt unb füfjler,
alä eä ber füblictjen Bone nadj fein follte. Obgleidj
ber feHr fruchtbare SBoben ©etreibe, SBein, Obft,
©emüfe, Stabaf u. f. ro. probujirt, fo roirb er boa)

ju roenig bebaut, benn bie £auptbefdjäftigung beä

©erben ift S3iet)jucrjt, befonberä ber ©cbroeine.
SSon ben Orten beä Sanbeä nennen roir nur:
jtragujeroafe, an ber Sepenifcfa, im 3tubnif*®e*

biege, faft in ber Mitte beä Sanbeä. Stefibenj beä

gürften unb ©il} ber ©fuptfdijina (Stationaloer*
fammlung), ben £auptroaffenplafe ©ajabafe mit
feftem ©djloß an ber ©an, bie befannte geftung
Seigrab (30,000 (Sinnt.) in ftrategifdj * roidjtiger
Sage am (Sfnfluffe ber ©au in bie ©onau ©emiin
gegenüber, unb 9ceu=0rforoa an ber ©onau, am
Sluägange be§ eifernen StHoreä, jum SHeil auf einer
Snfel, ftarf befeftigt unb fafemattirt.

Slußerbem liegen im Sanbe nodj oiete fefte

©djloffer, gortä unb ftärfe ©ngpäffe. —

2. $te %vmttn.

©ie türfifcfje Slrmee.
©ie ift eä junädjft, bie berufen ift jum £>anbeln,

jur energifdjen Unterbrücfung beä Herjegorotnifdjen
Slufftanbeä unb bamit jur oorläufigen ad acta
Segung ber orientalifdjen grage. ©elingt ifjr baä

nidjt, fo bürfte bte orientalifdje grage fo leidjt
nidjt oon ber politifdjen SSütjne oerfdjroinben. Sei
ber täglidj an ©rnft juneHmenben politifdjen Sage

muß baHer bie türfifdje Slrmee bie Slufmerffamfeit
beä Militärä tote beä SBolitiferä in HoHem ©rabe
beanfprudjen.

SBir oerfudjen eä, im Stadjfolgenben ein SBilb

beä StürfenHeereä ju entwerfen, roeldjeä in feinen
§auptjftgen einer intereffanten unä geroorbenen

MittHeilung entnommen ift. S« einer ruffifdjen
geitfdjrift, bem Speteräburger mtlttärifdjen ©amm*
ler, Hat nämiidj oor einiger 3eit Oäman Se», ein

geroefener türfifdjer ©eneralftabä*Major, größere
Slrbeiten über bie Slrmee beä ©roßHerrn gebradjt,
bte ju bem S"tereffanteften jäHten, baä je über

Waaren ist vorhanden, doch leidet der Handel durch

die schlechten Wege.

Daß die Oesterreicher-Ungarn keine allzu große

Neigung zeigen, dem Bismarck-Deutschen Projekte

zu folgen, sich dieser vernachlässigten Länder zu
bemächtigen und dieselben dem modernen Geiste der

Neuzeit zugänglich zu machen, liegt auf der Hand.
Wir glauben, eiu jedes Volk würde eine solche

Kultur-Aufgabe so lange von sich weisen, als noch

nähere Aufgaben — und die fehlen Oesterreich-

Ungarn in der That nicht — ungelöst sind.

S k i z z i r u n g der F ür st e n t hü m e r M o n -

ten e gro und Serbien.
Das Fürsteuthum Montenegro (benannt im

Italienischen nach den schwarzen Bergen, im Slavischen

Czernagora, im Türkischen Kara Dagh und
im Albanesischen Mal Iris), begrenzt von
Dalmatien, der Herzegowina, Bosnien und Albanien
mit dem See von Scutari, umfaßt einen Flächenraum

von ca. 70 ili Meilen, auf welchem 125,000
griechisch-katholische Einwohner, serbischen Stammes,

leben.

Montenegro ist eiu Bergland der dinarischen

Alpen mit den Thälern der oberen Moratscha
(Moracca), welche stch mit mehreren Zuflüssen,
darunter der bedeutendste die Set« (rechts), in den

See von Scutari ergießt. Von unzugänglichen

Gebirgsketten durchzogen und umschlossen, über

welche nur wenige, schmierige ^Engpässe in's
Innere führen, ist das Land leicht zu vertheidigen.
Dabei fehlt es aber nicht an fruchtbaren Thälern,
in denen Wein, weniges Obst und Getreide
gebaut wird. Die Viehzucht ist bedeutend und
gewinnreich ; großer Holzreichthum.

Das Klima ist rauh und kalt in den gebirgigen

Gegenden; warm, selbst drückend heiß, in den

tiefer gelegenen Thälern, so daß im Sommer die

Bäche vertrocknen.
Die beiden Hauptgebiete des Landes sind: die

Czernagora, das eigentliche Gebirgsland, und die

Berda, so genannt von seinen 7 Hauptbergen.
Beide Gebiete theilen sich in 4 Nahien oder
Bezirke, und diese in Stämme.

Der Hauptort ist Cettinje mit 12,000 Einwohnern,

auf einer Hochebene liegend, Residenz des

Fürsten. — Mehrere Klöster sind gut befestigt.

Das Fürstenthum Serbien, von Bulgarien,
der Wallachei, der österreichischen Militärgrenze
und Bosnien umschlossen, enthält auf 800 HZ Meilen
1 Million Einwohner, flavische Serbier, welche der

griechisch-katholischen Religion angehören.
Das größtentheils gebirgige Land wird von den

dinarischen Alpen und den Gebirgszügen südlich

der Sau und Donau durchzogen; bei letzterer bilden

die Nudnik-Gebirge zwischen Uj-Palanka und
Gladowa mit den gegenüberliegenden Berata-Alpen
die letzte Thalpforte. (Bei Orfowa 480' breit und
stellenweise bis 160' tief.)

Unzählige Berghöhen und Schluchten dachen sich

nach der Donau und ihren Zuflüssen ab. Wegen
dichter Bewaldung, sparsamer Bevölkerung und

höchst mangelhafter Straßenverbinduttg — einige

Pässe abgerechnet — sind diese Höhenzüge beschwerlich

zu übersteigen.
Die vielen, bald engen, bald weiteren Hochthäler

umschließen waldige Gebirge, und der Zugang
geschieht nur durch schmale Pforten und Pässe. In
diesen Thälern liegen Städte und Ortschaften,
Festungen und Schlachtfelder.

Von den die Gebirge durchbrechenden vielen
Flüssen sind die mitten durch's Land fließende
Morawa und der gegen Bulgarien die Grenze
bildende Timok die bedeutendsten. Die Westgrenze

gegen Bosnien bildet auf eine ziemliche Strecke der

Drin, ein Zufluß der Sau, welche, sowie die Donau,
von Racsa bis Neu-Orsowa die Nordgrenze ziehen
nnd viele fischreiche Gewässer aufnehmen.

Tiefebenen gibt es an der unteren Morawa und

an der Donau, sowie auch an der Sau, an welcher,

nördlich von Schabatz, der Schirma-Morast
liegt.

Das Klima ist der hohen Lage und der vielen
Flüsse und Wälder wegen gemäßigt und kühler,
als es der südlichen Zone nach sein sollte. Obgleich
der sehr fruchtbare Boden Getreide, Wein, Obst,
Gemüse, Tabak u. s. w. produzirt, so wird er doch

zu wenig bebaut, denn die Hauptbeschäftigung des

Serben ist Viehzucht, besonders der Schweine.
Von den Orten des Landes nennen wir nur:
Kragujewatz, an der Lepenitzka, im Rndnik-Ge-

birge, fast in der Mitte des Landes. Residenz des

Fürsten und Sitz der Skuptschina (Nationalversammlung),

den Hauptwaffenplatz Schabatz mit
festem Schloß an der Sau, die bekannte Festung
Belgrad (30,000 Einw.) in strategisch-wichtiger
Lage am Einflüsse der Sau in die Donau Semlin
gegenüber, und Neu-Orsowa an der Donau, am
Ausgange des eisernen Thores, zum Theil auf einer

Insel, stark befestigt und kasemattirt.
Außerdem liegen im Lande noch viele feste

Schlösser, Forts und starke Engpässe, —

2. Die Armeen.

Die türkisch e Armee.
Sie ist es zunächst, die berufen ist znm Handeln,

zur energischen Unterdrückung des herzegominischen
Aufstandes und damit zur vorläufigen sà aot»
Legung der orientalischen Frage. Gelingt ihr das

nicht, so dürfte die orientalische Frage so leicht
nicht von der politischen Bühne verschwinden. Bei
der täglich an Ernst zunehmenden politischen Lage
muß daher die türkische Armee die Aufmerksamkeit
des Militärs wie des Politikers in hohem Grade
beanspruchen.

Wir versuchen es, im Nachfolgenden ein Bild
des Türkenheeres zu entwerfen, welches iu seinen

Hauptzügen einer interessanten uns gewordenen

Mittheilung entnommen ist. Jn einer russischen

Zeitschrift, dem Petersburger militärischen Sammler,

hat nämlich vor einiger Zeit Osman Bey, ein

gewesener türkischer Generalstabs-Major, größere
Arbeiten über die Armee des Großherrn gebracht,
die zu dem Interessantesten zählen, das je über
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baä innere Seben unb ben geiftigen ©eHalt beä

oämaitifcHen £eereä oeröffentlidjt rourbe.
SBie eä Heißt, foü ber Serfaffer biejer Slrbeiten,

bie in ruffifdjen Militär=Äretfen großeä SluffeHen
erregten, ein auä ber Stürfei nadj SRußtanb jurücf*
gefeljrter ©migrant fein.

SBie aüe Speere ©uropa'ä madtjte audj bie tür*
fifcbe Slrmee naa) ben preußifeben ©rfolgen oon
1866 einen Umgeftaltuugäprojeß bura) unb rourbe
oon puffern Sloni SBafdja grünblicH reformirt.

©ie 1869 begonnenen Seränberungen finb aber

jur ©tunbe nod) nidjt ootlftänbig burdjgefüHrt unb
roerben erft in 3 SaHren, alfo im SaHre 1878,
ganj jum SlbfcHluß gelangen.

SRadj ber neuen Organifation roirb fid) bie
©tärfe ber Slrmee fotgenbermaßen fteHen:
1. SRijam, effeftioe ftebenbe Slrmee j

150,000 M.|
SHtiat, MannfcHaft auf 210,000 M.

unbeftimmten Urlaub 60,000 „ j
2. «Rebif, 1. Äl.(Referoe) 96,000 M.i,q9mn

«Rebif, 2. Älaffe 96,000 „ J™*'™* m-

3. MuftaHftj(Sterritorial=
Milij) circa 300,000 M.

©umma 702,000 W.
©aä iäHrlidje SRefruten=Äonttngent ift auf 37,000

Mann fefigefefet.
©ie ©efammt ©ienftjeit beträgt gegenroärtig

20 SaHre, barunter ber ©ienft unter ber gabne im
SRijam bei ber Snfanterie 4 SaHre unb bei ber
Äaoallerie unb Slrtillerie 5 SaHre. ©arauf erfolgt
bie Ueberfe&ung ber Mannfajaft in bie SlJtiat, unb

jroar bei ber Snfanterie auf 2 SaHre, bei ben an*
beren SBaffen auf 1 SaHr.

SRaa) biefen 6 SaH«n ©ienftjeit in ber effeftio
fteHenben Slrmee (bem SRijam unb SlJtiat) folgen
fernere 6 SaHre im SRebif unb enblidj nodj 8 SaHre
im MuftaHftj.

©a aber ber Äoran im gaüe ber SebroHung
beä S^lamä jeben Mufelmann, er mag nodj fo alt
fein, jum SBaffenbienft oerpflicHtet, fo redjnet baä

türfifdje Äriegä=Miniftertum alä äußerfte Slnfpan*

nung ber SBeHrfraft nodj auf reidjlidj 70-80,000
Mann irregulärer Sruppen.

©aä Subget beä Äriegäminifteriumä beträgt
jäHrlidj im ©urcHfdwitt 3,440,000 biä 3,486,000
türfifdje Sßfunb (baä SBfunb gleidj 22'/, grancä);
baä finb bie tHatfädjltdjen Sluägaben; geforbert
rourbe imsier meHr, aber — Heißt eä in Ron*
ftantinopel — ber Äriegäminifter benft unb ber

ginanjminifter Ienft.
©aä ganje ©ebiet beä oämanifdjen SReidjeä mit

ben afiatifdjen Sßrooinjen ift in 6 Orbit (Slrmee*
forpä-Sejirfe) eingetheilt, roooon jebeä in 6 SRebif*

SRegimentä*Sejirfe, entfprecHeub ber 3flHl ber SRI*

jam*SRegimenter ber Äorpä untergetHeilt ift. ©in
jeber biefer SRegimeittä*Sejirfe jerfällt roieber in
4 SRebif * Sataillonä Sejirfe unb bilbet baHer 24

SRebif=SataiHonä=Sejirfe, entfprecHeub ben 18 Si*

uten*Snfanterie= unb 6 Säger * Sataittonen eineä

SRijam=Slrmeeforpä.
Siele greiroittige treten in baä £>eer, unb Sln=

bere faufen fia) burd) ©teUoertreter oom ©ienfte
loa, roeldjeä geftattet ift. SBer fidj loäfauft, roirb
aber in ben SRebif (SReferoe) auf 6 SaHre einge*
tHeilt.

©ie Sefleibung ift nod) tHeilroeife, roie früher,
bunfelblau — babei einfaa), roeit, bequem, bem

Heißen Älitna entfpredjenb. Sn neuerer 3ett fjat
man aber für bie naa) franjöfifa)em Mufter ge»

fdjnittenen SBaffenröcfe ein lidjtereä Slatt ange*
nommen.

©er ©olbat Hat roeber Änöpfe noa) ©djnaUen

ju pufcen, audj baä Sacfiren beä SRtemenjeugeä
fennt er nidjt. Sllä Äopfbebecfung tragen Sllfe,
oom faiferliajen ©roßHerrn biä jum legten Stroß*
fiteste, beu unprafiifdtjen rotHen gej, ber roeber

gegen bie ©onne nod) gegen ben SKegen, nodj gegen
ben ©äbeUjieb fdjüfct. ©er buuMblaue Mantel ift
leidjt, furj, oHne gutter, aber mit Äapuje oerfeHen.

©ie SefdjuHung bleibt ungefdjroärjt. ©ie Sn*
fanterie unb Slrtillerie Hat ©ajuHe, bie Äaoallerie
HoHe ©tiefet über ben §ofen. Sitte SBaffen finb
— roie bie ungarifdjen £onoebä — gleidj gefleibet.
— ©ie Offijiere ber ÄaoaUerie unterfa)eiben fia)
oon jenen ber Snfanterie nur burd) bie Sporen.
— ©er Stornifter ber Snfauterie ift fdjroarj, Hein
unb leidjt.

Sn Sejug auf bie Unterfunft ber ©olbaten
fdjreibt Oäman Sen toörtlidj:

„gaft in allen ©täbten beä SReidjeä ftnb bie

größten unb fefieften ©ebäube für bie Seqttartirung
ber Struppen beftimmt. (©aä ©efenfio=Äafernen=
föftem Herrfdjt bort feit ber ©roberung beä Sanbeä

burd) bie Stftrfen.)
Äeine ©tabt ©uropa'ä, oietteidjt mit SluänaHme

Serlinä, Hat fcHönere unb pradjtooflere Äafernen,
alä Äonftantinopet. Sllle finb auä ©tein gebaut
unb in ben gefunbeften Sagen ber ©tabt. Sm Sn*
nern berfelben Herrfa)t SReinlidjfeit, bereit nädjfte
Umgebung aber läßt oiel ju roünfdjen übrig. SDaä

Settjeug beftetjt auä einem Harten ©troHfacfe auf
bem Soben unb einer ©ecfe. ßeintüdjer finb feine

oorHanben. ©ie Äafernen ber §auptftabt roerben

im SBinter geHeijt. ©tabäoffijiere Haben nur ein

Zimmer, in roeldjem eä audj nidjt feHr fomfortabel
auäfieHt. Sm .Simmer beä Oberften befinbet ftdj
bie Äaffe unb bie gaHne. ©ie Offijiere einer
Äompagnie ober ©äfabron rooHnen itt einem gim*
mer oereint, neben iHrer SlbtHeilung. ©ie SerHet*
ratHeten Haben iHre gamilien außerHatb ber Äa*
ferne, forooHt Offtjiere, rote Mannfdjaften. ©ie
©tatlungen unb ©attelfammern ber Äaoallerie be*

finben fidj in Höljernen Saracfen neben ber Äaferne.
SBaffer unb Säber finb überall oorHanben.

©ie ÄranfenHäufer finb in feHr gutem ^uftanbe.
SBftege, SReinltdjfeit, SBäfa)e laffen roenig ju roün*
fdjen übrig, ©ie Slerjte fommen entroeber anä

©uropa, ober auä ber Militör*Mebijinfa)ule ber

£auptftabt. ©te in ben ©pitälern anroefenben

fronten ©olbaten tragen, roie in granfreidj unb

Stalien, einen ©djlafrocf unb roeiße SRadjtmüfee."

©anj oorjügliä) ift in ber türfifeben Slrmee baä

SBferbematerial unb nimmt fie eä Hierin mit jeber
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das innere Leben und den geistigen Gehalt des

osmauischen Heeres veröffentlicht wurde.
Wie es heißt, soll der Verfasser dieser Arbeiten,

die in russischen Militär-Kreisen großes Aufsehen
erregten, ein aus der Türkei nach Nußland
zurückgekehrter Emigrant sein.

Wie alle Heere Europa's machte auch die
türkische Armee nach den preußischen Erfolgen von
1866 einen Umgestaltuugsprozeß durch und wnrde
von Hussein Avni Pascha gründlich reformirt.

Die 1869 begonnenen Veränderungen sind aber

zur Stunde noch nicht vollständig durchgeführt und
werden erst in 3 Jahren, also im Jahre 1878,
ganz znm Abschluß gelangen.

Nach der neuen Organisation wird stch die
Stärke der Armee folgendermaßen stellen:
1. Nizam, effektive stehende Armee i

150,000 M I

Jhtiat, Mannschaft auf 210,000 M.
unbestimmten Urlaub 60,000 „

^

2. Redis, 1. Kl.(Reserve) 9b,w0 M.,,^,„ ^Nedif. 2. Klasse 96,000 „ /^'""v 2ic.

3. Mnstahfiz(Territorial-
Miliz) circa 300.000 M.

Summa 702,000 M.
Das jährliche Rekruten-Kontingent ist auf 37,000

Mann festgesetzt.

Die Gesammt-Dienstzeit beträgt gegenwärtig
20 Jahre, darunter der Dienst nnter der Fahne im
Nizam bei der Infanterie 4 Jahre und bei der
Kavallerie und Artillerie 5 Jahre. Darauf erfolgt
die Uebersetzung der Mannschaft in die Jhtiat, und

zwar bei der Infanterie auf 2 Jahre, bei den

anderen Waffen auf 1 Jahr.
Nach diesen 6 Jahren Dienstzeit in der effektiv

stehenden Armee (dem Nizam und Jhtiat) folgen
fernere 6 Jahre im Nedif und endlich noch 8 Jahre
im Mustahfiz.

Da aber der Koran im Falle der Bedrohung
des Islams jeden Muselmann, er mag noch so alt
sein, zum Waffendienst verpflichtet, so rechnet das
türkische Kriegs-Ministerium als äußerste Anspannung

der Wehrkraft noch auf reichlich 70-80,000
Mann irregulärer Truppen.

Das Budget des Kriegsministeriums beträgt
jährlich im Durchschnitt 3,440,000 bis 3,486,000
türkische Pfund (das Pfund gleich 22'/, Francs);
das sind die thatsächlichen Ausgaben; gefordert
wurde immer mehr, aber — heißt es in
Konstantinopel — der Kriegsminister denkt und der

Finanzminister lenkt.

Das ganze Gebiet des osmanischen Reiches mit
den asiatischen Provinzen ist in 6 Ordu (Armee-
korps'Bezirke) eingetheilt, wovon jedes in 6Nedif-
Negiments-Bezirke, entsprechend der Zahl der Ni-
zam-Regimenter der Korps untergetheilt ist. Ein
jeder dieser Negiments-Bezirke zerfällt wieder in
4 Redif - Bataillons - Bezirke und bildet daher 24

Redif-Bataillons-Bezirke, entsprechend den 18

Linien-Infanterie- und 6 Jäger-Bataillonen eines

Nizam-Armeekorps.
Viele Freiwillige treten in das Heer, und An¬

dere kaufen sich durch Stellvertreter vom Dienste
los, welches gestattet ist. Wer sich loskauft, wird
aber in den Nedif (Reserve) auf 6 Jahre eingetheilt.

Die Bekleidung ist noch theilweise, wie früher,
dunkelblau — dabei einfach, weit, bequem, dem

heißen Klima entsprechend. Jn neuerer Zeit hat
man aber für die nach französischem Muster
geschnittenen Waffenröcke ein lichteres Blau
angenommen.

Der Soldat hat weder Knöpfe noch Schnallen
zu putzen, auch das Lackiren des Riemenzeuges
kennt er nicht. Als Kopfbedeckung tragen Alle,
vom kaiserlichen Großherrn bis zum letzten
Troßknechte, deu uuprakiischen rothen Fez, der weder

gegen die Sonne noch gegen den Regen, noch gegen
den Säbelhieb schützt. Der dunkelblaue Mantel ist

leicht, knrz, ohne Futter, aber mit Kapuze versehen.
Die Beschnhung bleibt ungeschwürzt. Die

Infanterie und Artillerie hat Schuhe, die Kavallerie
hohe Stiefel über den Hosen. Alle Waffen sind

— wie die ungarischen Honveds — gleich gekleidet.

— Die Offiziere der Kavallerie unterscheiden sich

von jenen der Infanterie nur durch die Sporen.
— Der Tornister der Infanterie ist schwarz, klein
und leicht.

Jn Bezug auf die Unterkunft der Soldaten
schreibt Osman Bey wörtlich:

„Fast in allen Städten des Reiches stnd die

größten und festesten Gebände für die Bequartirung
der Truppen bestimmt. (Das Defensiv-Kasernen-
system herrscht dort seit der Eroberung des Landes

durch die Türken.)
Keine Stadt Europa's, vielleicht mit Ausnahme

Berlins, hat schönere und prachtvollere Kasernen,
als Konstantinopel. Alle sind aus Stein gebaut
und in den gesundesten Lagen der Stadt. Im
Innern derselben herrscht Reinlichkeit, deren nächste

Unigebung aber läßt viel zu wünschen übrig. Das
Bettzeug besteht aus einem harten Strohsacke auf
dem Boden und einer Decke. Leintücher sind keine

vorhanden. Die Kasernen der Hauptstadt werden
im Winter geheizt. Stabsoffiziere haben nur ein

Zimmer, in welchem es anch nicht sehr komfortabel
aussieht. Im Zimmer des Obersten befindet sich

die Kasse und die Fahne. Die Offiziere einer

Kompagnie oder Eskadron wohnen in einem Zimmer

vereint, neben ihrer Abtheilung. Die Verhei-
ratheten haben ihre Familien außerhalb der
Kaserne, sowohl Offiziere, wie Mannschaften. Die
Stallungen nnd Sattelkammern der Kavallerie
befinden sich in hölzernen Baracken neben der Kaserne.
Wasser und Bäder sind überall vorhanden.

Die Krankenhäuser sind in sehr gutem Zustande.
Pflege, Reinlichkeit, Wäsche lassen wenig zu wünschen

übrig. Die Aerzte kommen entweder aus
Europa, oder aus der Militär-Medizinschule der

Hauptstadt. Die in den Spitälern anwesenden

kranken Soldaten tragen, wie in Frankreich und

Italien, einen Schlafrock und weiße Nachtmütze."
Ganz vorzüglich ist in der türkischen Armee das

Pferdematerial und nimmt sie es hierin mit jeder
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anberen Slrmee auf; spferbe turfomanifdjer SRace

bilben bie MeHrjaHl.
©ie ©agen ber Offijiere finb an Haarem ©elbe

febr unbebetttenb, roie nadjfteHenbe €ärje erfennen

laffen :

Monatägage beä Oberften 560 gr.
„ Majorä 270 „

„ „ Sijemajorä 185 „ ¦

„ „ Jpauptmannä 90 „
„ „ Sieutenantä 55 „

©agegen erHalten alle ©Hargen biä einfdjtteßlidj
beä Majorä SBaffen, ÄleiDer, bferbe, gourage unb

SReitjeug com ©taate, unb jämmtlidjen Offizieren
roirb bie Sebeuämittel=SBortion in natura geliefert
ober in ©elb oergütet.

©ie Offijiere beä SJcebifä fteHen im grieben auf
#albfolb.

(sädjlufi folgt.)

$er Ärieg btr SriplesSKtu'anj (Äaiferttjum Srafi*
lieu, Slrgentinifdje Äonföberation unb SRepit-

blif Sanba Ortental bei Uruguarj) gegen bte

Stegierung ber SRepublif Sßaraguarj/ oou 8.

©djneiber. III Sanb. Mit 3 harten. Ser*
lin, S. SeHr'ä SucHHanblung. Sßreiä 11 gr.
25 ©entimeä.

(gortfe^ung.)

granciäco Sopej rourbe Sßräfibent, unb jroar burdj
Seftedjung unb Sefeitigung ©erjentgen, bie fidj bie

minbefte Oppofitiou erlaubten, ©o ©eroattfameä
roäre übrigenä gar nidjt nötljig geroefen, ebenfo

roenig ber augeroenbete Slpparat oon Ueberrebung
unb Seftea)ung. ©ie SffiaHl beä ©oHneä unb ©rben
roäre bodj unter allen Umftänben gefidjert geroefen.

Dr. grancia unb ©arloä Sopej Hatten bie Sßara*

guanä fdjon fo gefdjult, unb bie ganje SReqierungä*

Mafa)ine fttnftionirte fo beftimmt unb regelmäßig,
baß gar fein anbereä SRefultat benfbar geroefen

roäre, benn granciäco ©olano roar roirflidj ber be*

beutenbfte nnb burcbauä befäfiigte Mann für ben

Slntritt ber ©rbfdjaft. ©eine SReifen in ©uropa
ließen iHn bem Solfe alä etroas ganj Sfußerorbent*
lidjeä erfebeinen, unb ba er burdj ©trenge im Mi*
litärbienft, burdj biploniatifdjen ©rfolg unb burdj
perfönlidj geroiunenbe ©igenfdjaften beliebt roar,
— fo rourbe feine SffiaHl bodj erfolgt fein. SBiberfprudj

gegen ben SBillen eineä ©upremo in Sßara*

guarj roar etroaä UnerHövteä.
Son bem Slntritt feiner SRegieruug au oerfolgte

Sopej ben ©ebanfen, einen Äampf mit Svafilien
HerbeijitfüHren. Sllä ©runb roirb angegeben, baß

Sopej um eine brafilianifdje SBrinjejfin roarb unb
eine abjdjlägige Slntroort ertjieXt. ©iefe SRadjepoli*

tif rourbe ifjm uerberblidj.
Mit Srafilien Hätte Sopej äaifer be§ Sa S^lata

roerben fönnen; oHne unb gegen Srafilien Hat er

©djritt für ©djritt Jeine ganje Äraft unb enblidj
fein Seben oerloren! Sllä er bie SRegieruug an*

trat, fanb er baä Sanb, trofe feiner djinefifdjen
SlbgefdjloffenHeit gegen baä Sluälanb unb oietteidjt
gerabe beäroegen, in ber blüHeubften Serfaffung. ©ie
ginanjoerHältniffe roaren oott feineu beiben Sorgän*

gern fo ntufterfjaft georbnet, rote in feinem ©taate ber

©egenroart. MeHrere Millionen baar im ©djatje unb
feinerlei ©taatefdjulb, roeber eine äußere nodj eine

innere, ©ä ift baä aber nidjt ju oerrounberu,
ba bie SBräftbenten oon SBaraguarj baä öffentlidje
SBermögen alä üjf perföulirfjeä Sefi^tHum betiadj*
teten unb oerroalteten. ©ie Militärorgauifation
roar fo feHr oiel beffer alä irgenb eine beä ameri*

fanifdjett Äontinentä, baß Sopej in ber StHat mit
3uoerfitf)t auf ©ieg redjnen fönnte, roenn er auä
ber biäHertgen biptomatifajen uub militärifdjen Un*

tHätigfeit (jerauätreten unb einen Ärieg auf Äoften
feiner SRadjbarn füHren rooüte; namentlidj Hotte er

fidj oon ber UeberlegenHeit ja perföntidj überjeugt,
roeldje feine Slrmee über bie brafilianifdje b,aite,

an roeldtjer bisher nodj alle Oppofitionä=©eputirte
nadj ^erjenäluft „Herabgeminberf Hatten, ©o im
©cfüHl feiner Äraft unb UeberlegenHeit roaren
SB'äne für eine Madjterroeitevung ebenfo natürlidj,
alä ju entfdjulcigen. ©ogteidj nadj feinem SRegie*

rungäantritt traf Sopej mit großer ©nergie feine

SBorbereitungen jum Ärieg. ©r fdjicfte junge Seute

nadj ©uropa, roetdje bort roiffenfdjaftlid) für mili*
tarifdje $roecfe auägebilbet roerben fottten, ließ
englifdje S"9enieure unb §anbroerfer fommen, um
Äanonengießercien, Suloerfabrifen, Slrfenale anju*
legen ; alä Äoloniften roottte er feine Slttälänber
in feinem Sanöe Haben; alä bejaHlte ©taatäbiener

glaubte er mit iHnen fertig roerben ju fönnen unb
ber ©rfolg Hat beroiefen, baß er mit iHnen fertig
rourbe. ©aä Uebungälager bei ©eiro Seon rourbe

ju einem permanenten, roie Seoertoo unb Sfcälonä,

rooHtn er fortroätjrcnb Dceferoen einberief unb ein*

übte, ©te fritfjere cinfadje Uferfdjanje (gitarbia)
bei §umaita rourbe ju einer geftung uingefdjaffen,
bie ©atnpferflotte biä auf 11 beroaffnete ©djiffe
oermeHrt nnb eine roeitfidjttge Sittion nadj allen
©eiten H"1 begonnen. Su ©uropa erfa)ienen in

Sonbou, Sariä unb Serlin Slgenten, roeldje tHeilä

mit großer ©efdjicflidif'eit, alle aber mit großem

©ifer uub oon reidjen Mitteln unterftüjjt, für sBa=

raguarj unb feinen Sfiräfibeuteu roirften.

.fturj atte Sorbereitungeu roaren unb jroar in
mnfaffenbfter Sffieife getroffen, als ber Sürgerfrieg
in Uruguarj unb bie enblidj erjroungene StHeilnabme

Srafilienä an bemfelben Sopej ©elegenHeit gab,

jur SlusfüHrung feiner Sßläne ju fünften. $u=

näctjft oerfidjerte er fidj beä ©inoerftänbuiffeä mit
bem alten, fpäter ebenfattä ermorbeten ©eneral

Urquija in ©ntre SRioä, bem er feine £ilfe jum
©turj beä Sfiräfiöenten ber Äonföberation, Mitre,
jufagte unb iHm in ber neuen ©ruppiruug ber

SBrooinjen ju einem Sa S(ata*SReidje, im ©egen*
geroicHte gegen Srafilien, eine Ijeroörragenbe ©tel*
lung garantirte, bann fnüpfte er Serbinbungett
mit Slguirre, bem Slanco Sräfibentm oon Uruguarj
au, naHm Sartei gegen ben oon Srafilien unter*

flutten ©olorabo=SBräfibenten gtoreä unb erflärte
im Oftober 1864, baß er ein ©inrücfen brafiliani*
fdjer SBacififationätruppen in Uruguarj alä eine

(Störung beä ©(eidjgeroidjtä unter beu fübamerifa*
nifdjcn ©taaten unb bemgemaß alä einen Casus
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anderen Armee auf; Pferde turkomanischer Race

bilden die Mehrzahl.
Die Gagen der Offiziere sind an baarem Gelde

sehr unbedeutend, wie nachstehende Sätze erkennen

lassen:

Monatsgage des Obersten 560 Fr.

„ Majors 270 „
„ „ Vizemajors 185 „
„ „ Hauptmanns. 90 „
„ „ Lieutenants 55 „

Dagegen erhalten alle Chargen bis einschließlich
des Majors Waffen, Kleider, Pferde, Fourage und

Reitzeug vom Staute, nnd sämmtlichen Offizieren
wird die Lebensmittel-Portion ir, natura, geliefert
oder in Geld vergütet.

Die Offiziere des Nedifs stehen im Frieden auf
Halbsold.

(Schluß folgt.)

Der Krieg der Triple-Allianz (Kaiserthum Brasi¬
lie», Argentinische Konföderation und Repu-
blik Band« Oriental del Uruguay) gegen die

Regierung der Republik Paraguay, von L.
Schneider. III Band. Mit l! Karten, Berlin,

B, Behr's Buchhandlung. Preis 11 Fr.
25 Centimes.

(Fortsetzung.)

Francisco Lopez wurde Präsident, und zwar durch

Bestechung und Beseitigung Derjenigen, die sich die

mindeste Opposition erlaubten. So Gewaltsames
wäre übrigens gar nicht nöthig gewesen, ebenso

wenig der angewendete Apparat von Ueberredung
und Bestechung. Die Wahl des Sohnes nnd Erben
märe doch unter allen Umständen gesichert gewesen.

Dr. Francia und Carlos Lopez hatten die Paraguays

schon so geschult, und die ganze Regierungs-
Maschine funktionirte so bestimmt und regelmäßig,
daß gar kein anderes Resultat denkbar gewefen

wäre, denn Francisco Solano war wirklich der
bedeutendste nnd durchaus befähigte Mann für den

Antritt der Erbschaft. Seine Reisen in Europa
ließen ihn dem Volke als etwas ganz Außerordentliches

erscheinen, und da er durch Strenge im

Militärdienst, durch diplomatischen Erfolg und durch
persönlich gewinnende Eigenschaften beliebt war,
— so würde seine Wahl doch erfolgt seiu. Wider-
sprnch gegen den Willen eines Supremo in Paraguay

war etwas Unerhörtes.
Von dem Antritt seiner Regierung an verfolgte

Lopez den Gedanken, einen Kampf mit Brasilien
herbeizuführen. Als Grund wird angegeben, daß

Lopez um eine brasilianische Prinzessin warb und
eine abschlägige Antwort erhielt. Diese Nachepoli-
tik wurde ihm verderblich.

Mit Brasilien hätte Lopez Kaiser des La Plata
werden können; ohne und gegen Brasilien hat er

Schritt für Schritt seine ganze Kraft und endlich

sein Leben verloren! Als er die Negierung
antrat, fand er das Land, trotz seiner chinesischen

Abgeschlossenheit gegen das Ausland und vielleicht
gerade deswegen, in der blühendsten Verfassung. Die
Finanzverhältnisse waren von seinen beiden Vorgän¬

gern so musterhaft geordnet, wie in keinem Staate der

Gegenwart. Mehrere Millionen baar im Schatze uud
keinerlei Staatsschuld, weder eine äußere roch eine

innere, Es ist das aber nicht zn verwundern,
da die Präsidenten von Paraguay das öffentliche

Vermögen als ihr persönliches Besitzthuin betrachteten

und verwalteten. Die Militärorganisation
war so sehr viel besser als irgend eine des

amerikanischen Kontinents, daß Lopez in der That mit
Zuversicht auf Sieg rechnen konnte, wenn er ans
der bisherigen diplomatischen und militärischen Un-
thütigkeit heraustreten und einen Krieg aus Kosten
seiner Nachbarn führen wollte z namentlich hotte er
sich von der Ueberlegenheit ja persönlich überzeugt,
wclche seine Armee über die brasilianische hatte,
an welcher bisher noch alle Oppositions-Deputirte
nach Herzenslust „herabgemindert^ hatten. So im
Gcfühl seiner Kraft und Ueberlegenheit waren
Pläne für eine Machterweiterung ebenso natürlich,
als zu entschuldigen. Sogleich nach seinem

Regierungsantritt traf Lopez mit großer Energie seine

Vorbereitungen zum Krieg, Er schickte junge Leute

nach Europa, welche dort wissenschaftlich für
militärische Zwecke ausgebildet werden follten, ließ
englische Ingenieure und Handwerker kommen, um
Kanonengießercien, Pulverfabriken, Arsenale anzulegen

; als Kolonisten wollte er keine Ausländer
in seinem Lande haben; als bezahlte Staatsdiener

glaubte er mit ihnen fertig werden zu können und
der Erfolg hat bewiesen, daß er mit ihnen fertig
wurde. Das Uebungslager bei Cerro Leon wurde

zu einem permanenten, wie Beverloo und Chalons,
wohin er fortwährend Reserven einberief und
einübte. Die frühere einfache Uferschanze (guardia)
bei Humaita wurde zu einer Festung umgeschafsen,

die Dampferflotte bis auf 11 bewaffnete Schiffe
vermehrt und eine weitsichtige Aktion nach allen
Seiten hin begonnen. Jn Europa erschienen in

London, Paris uud Berlin Agenten, welche theils
mit großer Geschicklichkeit, alle aber mit großem

Eifer uud von reichen Mitteln unterstützt, für
Paraguay und seinen Präsidenten wirkten.

Kurz alle Vorbereitungen waren und zwar in
umfassendster Weise getroffen, als der Bürgerkrieg
in Uruguay und die endlich erzwungene Theilnahme
Brasiliens an demselben Lopez Gelegenheit gab,

znr Ausführung feiner Pläne zu schreiten.

Zunächst versicherte er sich des Einverständnisses mit
dem alten, später ebenfalls ermordeten General

Urquiza in Entre Riss, dem er seine Hilfe zum

Sturz des Präsidenten der Konföderation, Mitre,
znfagte und ihm in der neuen Gruppirung der

Provinzen zu einem La Plata-Neiche, im
Gegengewichte gegen Brasilien, eine hervörvagende Stellung

garantirle, dann knüpfte er Verbindungen
mit Aguirre, dem Blanco Präsideuten von Uruguay
an, nahm Partei gegen den von Brasilien
unterstützten Colorado-Präsidenten Flores und erklärte
im Oktober 1864, daß er ein Einrücken brasilianischer

Pacifikationstruppen in Uruguay als eine

Störung des Gleichgewichts unter den südamerikanischen

Staaten und demgemäß als einen Oasus
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